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Dr. Fischers neuer Weinbau.
Von dem Nuzen der neuen buschfiirmigen Erziehungsart

der WeinstökeohnePjähle und ohne Quer-lauern

»DieseErziehungsart zeichnet sich dadurch
vor den übrigen Erziehungoartenaus, weil

«-·siedie Auslagen fle »dieWeinsteken erspart,
bei den gegenwärtigenZwergweinstölenange-
wendet werdEU kann-ohne daß erst eine neue

Anlage in Reihen geschehendarf, nnd weil

fie-viel mehr Und bisstreTrauben liefert alo

vie ZwergweinstöteanSkeeeknSie ist sehe
einfach und wohlfekiiknndtaugt vorzüglich

T
—- f

für Gegenden, welche seinen leichten, zum Theil
hizigen Grund haben, nicht niedrig und feucht
liegen, die meistens Rießlinger oder eine ähn-
liche Traubenforte bauen, nnd wo Mangel
an Holz bestehetz doch kann sie auchmitden

nöthigen Vorsichksmaßregelnüberall gut an-

gewendet werden.

Diese bnschförmigeErziehung-are ohne
Pfählegeschiehtnach ineinenBerfuchenfolgend:

Die bestehendenZwergwelnsiökewerden

im..-Spätherbstebefchnitten, jedoch so, daß an

dem Kopfe mehrere Schenkel, und an den-

selben gegen zwölf Augen bleiben, die im

Unterhaltungen im Garte.nstübchen.
Crlanben Sie mir, beganndetHerr Anton, heute ein Bei-

spiel-vons-eine·rMißgebnrt metzukheilemdie Jemand in»einem

sBriefe aus Paris«v."J. 178·4beschrekaJn einer der hiesigen
’"Vor"sta«dte«,heißt es in dleskm Brika wohnt eine Familie,
die« «·aus«-·«drelSchwestern bcstkhksDas vierte Glied der-

·--snbneist ein -Gesch·3pf,-des sichwmk unter die Mens-
s"schen3noch Thiere rechnen laßt« ·Ei hat·e·inemenschenartige
Gestalt und frißt und handeltwle ein-Thier.Wäre ichnicht
durchdas Studium der Naturgeschichteabgehärtet,so hätte

mich beim Anblike desselben ein Gransen überfallen müssen.

Dieß wissen die drei Schwestern und darum hält- es schtpeke
dieß Geschöpfzu sehen zu bekommen. Sie halten es in einer
hintern Stube verborgen und haben schon seit 3 Jud-M bee

Nachricht zu verbreiten gesucht, daß es todt sey. Ich EkahFAber-
daß es nochlebe, und gab mir daher alleMiihe- « MIMSCIM
Augen zu leben. DerRufmachte ein große-SYngchckllkkdaraus-
aecein ich fand es nochschkekcichek,are es kmrbelchriebenwor-

den war· Man führtemichhinten im Hofe in eine kleine Stube-
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folgenden Sommer neue Reben treiben sollen.
Zugleich ist der Grund jzu reinigen und zu
lolern.

Im Frühjahrelckßetnan ruhig die Au-

gen austreiben, und diese neuen Triebe (Lot-
ten) sortwachsen, sie stehen im Anfange auf-
wärts, biegensichaber bald durch ihre Schwere
herab zur Erde und wachsen an derselben
weiter. Die Trauben besinden sich meisten-
an dem Buge deo Trieben von feinem Za-
pfen bis zur Erde unterhalb.

Haben dann im Juni die Trauben an
den auf der Erde sich sortziehenden Lotten
oder Musik Reben schon Verblüherund kleine«

Betten angesezt, so ziehet man diese Triebe
an ihren Spizen gerade ausw,cirto, vereiniget
oben mehre-re solche Triebe, und bindet sie
bei ihren Spizen fest zufammen, so daß sie
nun einen runden-, in seiner Mitte hohlen
Ballonss oder Busch bilden, der sich selbst tragt-
und an dessen äusserer Umgebung iezt unten

die Trauben hängen, welche sich frühertiefer
unten an der Erde befanden. ,

Bestünden die Weinstöle näher an ein-

ander, so können mehrere Lotten Von einem

Weinstote ntit mehreren Lotten der nächsten
sStdke auf jene Art vereinigetwerdemjedoch
ist immer darauf zu sehen, daß der Bug
gegenübergeschehe, um die jungen Trauben
auowcirto zu bringen, und um iu der Mitte

sdeo Buscheo eine leere Höhlungzu bewirken.
·

Beim Zusammenbinden der Spizen muß
berüksichkigetwerden, daß die Lotten in der

Ballone oder Buschform gehörig Vertheilt
sind, und- daß die mit Trauben behangenen

Lotten auswarto bleiben, die unfruchtbaren
aber innerhalb lommen.· Die« oberhalb deo

festenBandes befindlichenSpizen können dann

abgeschnitten werden- wenn sie durch ihre
Schwere zu sehr denBusch dkükeky beschat-
ten, oder sonst auf eine Art schaden würden-
Die Neben unterstüzeusichalso einander wech-
selseitig,,und da sie oben sestzusainntengebttn-
den·sind,-so»lannkeine Rebe nachgeden, ne
bilden eine Art Gewölb, und weil sie früher
eine andere Richtung auf der Erde hatten,

so müssensie nun, herausgezogen und oben

fest zusammen gebunden, in der Mitte aus-
wärta gebogen seyn, daher für jeden Stol«
die Gestalt einer Eier oder eines Luftballouo
darstellen.

Da die bis zur Fruchtbildung nach der

Blüte bogenförmigauf der Erde fortranlem
den neuen grünen Reben die Erdoberficiche
bedeken, so bildet sich des Schattens wegen
kein Unkraut, und wann in der Folge, im

Juni nachdem Ansaze der Frucht, die Reben

aufgehoben, und gleichartig an ihren Spizen
in einen Büschel zusammen gebunden werden,

so kann man zugleich mit dieser Arbeit den

Grund reinigen und toter-manch die Trauben
an Sonne und Luft hervorrichten.

«
Sollten die, entweder theilweise oou meh-

reren Weinstökemoder Von einem Weinstote
allein, oben zusammen gebundenen Lokten, sich
nicht in dieser Bogenform aufrechtstehender-

halten iönnen, so müssenWeit-steten durch
die Mitte des Buschee in dieErde gesiekt-
oben um den Weinsteten die Spizeu det«Lut-
ten vereinigen hieraus zur Ausbreitung desr
Bugeo herabgedrükt,gerichtet, und dann oben

Beim Eintritte in dieselbe schlugmir schonein widerlicher Ge-

ruch entgegen, der- noch schlimmer wurde, als ichnäher kam

und einen ungestalteten Fleifchklumpen sah, der auf einer Ma-

traze ausgestrekt lag. —- Dieß Geschöpfhatte einen unnatüriich
diken Köpf-,aufdem nur hie und da einige Zöpfe von blonden

Haaren zusehen waren. Die Stirne par-breit Und flach, wie

eine Ochsenstirne, aber glatt uns ohne die mindeste RjunzeL
Augenbraunen hatte es gar nicht· DieNafe warvolle zwei-Zoll
breit und schiendiese Breite durch Druk erhalten-zu haben. Sie

hatte nur Ein Loch,das andere war mit dem Scheideknotpei zu-

fammengewachsen.Die Oberlippe fehlte ganz; anstatt dersel-

ben sah ich eine schönedichte und weißeReihe- von Ober-zähmen-
dieaber ungewöhnlichbreit waren. Dieunterlippe war rund und

sehr dik,aber blau und häßlich.Gleich unter dem Kinne stand ein

Fleischgekvächz,dgz größer als·ein gewöhnlicherKropr aber
herabhängendund schlaff war-. Nah unter demselben erhob sich
eine gewölbteBrust· Ein Paar kleine runde Brüste wie bei ei-
nem vierzehnjährigenMädchen (das Geschöpfjist wkiblicheu
Geschlechte)schwebten hier auf und ab und dicht unter ihnen
wölbte sichjifnhoher Bauch, wie bei einer schwangernWein per-
son. DieFiißewarenkrumm und gingen einmärt6. Zehen fand

ich-garnicht,sie waren zusammengewachsemDieb war auch
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mit einem .sstarkenSteohbandean den Ste-

iJen gebundenwerden.

tDa bei jener runden und hphtm Busch,
Form ansserhalb derselbenv«die Trauben "in-
eine-n Kranze nahe am Boden hangen, so
werden sie auch sehr früh reif, liefern den

besten Wein- und follten sie den Boden be-

rühren, wodurch siein Faulnißgeratheniönni
MI- fO Macht man unter ihnen kleine Gru-
ben in die Erde.

·
"

«

Fiir trokne leichte Griznde ist jene Er-
ziehunggart der Weinsidke deßwegenfehsrgut-
weil deren Blätterkronem in Hinsicht-ihrer
Ausdehnung auf der Erde, imAnfange eine
natürlicheFreiheit genieße-« die Erde gegen
Verwitiernng oder Verdünstung, und die

Trauben wider Kälte durch Bedeknng schü-
-zrn, und weil die neuen Reben dann, wann

sie"«.anfwartsgezogen wurden, durch dieseVer-

ändernng oerjünget werden« nnd ihre Kräfte
für die Bildung des Samend verwenden.

Bringt man bei jener Erziehungsart die

Vereinfachung der Arbeit, das Ersparen der

Weinsteiem die größereMenge der Trauben,
und :-den. bessern Wein in Rechnung, soist
sie viel vor—ti)eilhaf.ter,als die jezt gewöhnli-
che mit wathkiljstökm an hölzernenPfäh-
len oder :Steken. Selbst wenn Ldie Seel-en-
wegen des noch kräftigenundschnellenWuch-
see junger Weinstdke- gebraucht werden müß-
ten-I hsstshkc ein"Eksimt«niß,weil nicht-bei
jedem Stoke ein Seelen, sondern zwischen
preis-YOU Vier WeiUManzennur ein Wein-

Stesen zeingefchlugeklttderdendarf, an den von

jedem Stoke einige-botan zu binden»sind;

der Fall mit den Fingern· Ihn-Arme waren dünn und unges«
staltet. Der Knochen schUU blpsmitteiner dünnen gelben
Haut überwacher zu seyn- «Uebk1«llmi«niardas Ganze mit ei-

Iier hhchgelben Farbe tinngkz US es unbeschreiblich häßlich
-machte.-—2.Das Geschöpfschluk geradtpali ich. zu ihm karn,
und ich äußerte gegen das Kammetmädsjnhmeine Führerin,
m Denkenden ich es wach-nd schmollen-. Sie sagte-, ich
iiollte nicht ersehnte-, und rüttelte es. isplözlichschlug es die

Tagen aufund machte dabei ein Geschrei,das-mein Innerstes
» blschbebte«Es war das natürlichsBissen eines Frale Und

Mel schlugeomit Händen nnd Fußes Um lich. Um es zu be-

und da szanfdieseArt die neuenReben nicht
gerade-aufwärtswachsen, so sind-sie um so
fruchtbaren

«

"

Korneuburgz Dr. Jof. W. Fischer-.

Würde des Borsdorfer-?lpfels.
—

Dieser Apfel wird feiner Vielen guten Ei-

genschaften-wegen mir Fug- und Recht der«

König der deutschen Aepfel genannt.- Er ist-
für uns Das- was den Engländernder Gold-

Peppin ist. So schönund vorzüglichmehrere
Sorten auchsinin fo Vermochte doch noch leine,
ihm stinenAdel streitig zu machen. Deutsch-
land-magsstolz auf diesen Apfel seyn, denn

er ist in seinemSchooßeemsiandennndwächst
in keinem andern Lande in gleicher Vollkom-
menheit. Sein Ruhm erschallte schonsehr früh
in Nähe und Ferne, ehe Deutschland selbst
sich noch eines namhaften Obstbanes rühmen
konnte. Wie sich die Citronen Italiens- ihrer
nüzlichenEigenschaften wegen, den Weg in

alle- Länder öffnetenUnd bis zur Stunde be-

hauptet haben, so wurde der Borsdorferapfel
von Leipzig ans bis in die entferntesten Lan-
der vertrieben, besonders»nach den nordischen.
Rnßland hat hübscheSünimchin gegen Bors-

dorferåpfelnnd zugewendet.
"

Der Handel mit Borsdorferiipfeln war·
früher freilich mehr-, als jezt, ein bedeutender

HandeloartikeU der von Leipzig ausging nnd

jährlich in der Michaeliomefseseinen Anfang
nahm. Es versorgten sichnicht nnr die fremden
Kansiente damit, um etwas Vorzüglichesfür
ibre Familie und Freunde von der Leipziger
Messe mit nach Hause zu bringen, sondern

ruhigen, fezte ihm das Mädchen eine flacheSchüsselmit einem
Brei von Milch und geriebener Semmel dicht vor den Mund.

sCsschien zu riechenUnd sogleich siel es mit zugedrüktenAugen
nnd mit-dem ganzen Kopfe in die Schüssel und schlappte Nach
Hunde-zart die Milch aus« Wenn ihm-Semmel zwischen die
Zähne kam, so kanete es nnd hob dabei den Kopf ein wenig libe-
-die Schüssel empor. Dieß war ein scheußlichetAND-it Das

Geschöpf ist so gierig, daß man ihm die einmal bingesezte
Schüssel nichtnehmen kann, ohne daß es tin fürchte!s«cheeGe-

blök erhebt und mit Händenundsiißenum sichakb.itet. Ich
hatte einen kleinen Hund bei mir, den der Geruchder Milchan-
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ei wurden auch überdießgroßeVersendum
gen gemacht. Damit sie auf der Reise nicht
leiden, werden sie einzeln in Papier gewiielt
und nun dicht in großeFassergepatt. Dieser
Handel ist schon zu Luthers Zeiten stark betrie-
ben worden, denn Luther schreibt: »wenn
die Kaufleute von der Leipziger Messe kom-

men-, so bringen sie (Borsdorfer) Aepfel mit
und braten sie sogar auf dem Ofen.« Es

ergibt sich aus dieser Notiz, daßman damals
die Aepfel, weil sie noch selten und darum

theuer waren, zu den Luxusartikeln zählte,
welche nur für reiche Leute da waren. Gott
sey Dank-! jezt kann Jeder einen-Borsdorser-
Apfel genießen,ohne für einen Verschwender
zu gelten. Die immer stärkereAnpfianzung
Von Bäumen «hat die Früchte, wenigsten--
in Leipzig, zum Gemeingute gemacht. Ein
erfreulicher Beweis, daß mit der Zunahme
der nüzlichenKenntnissedie schäzbakenGenuß-
mittel in der Welt immer mehr werden. So

soll und muß es seyn, und wer dazu treulich die

Hand bietet, übt die süssePflicht der Dank-
barkeit gegen Die, denen es andererseits ge-
lang, das Gute auf der Welt zu mehren.

Diese Aepfel haben vor anderen bis auf
unsere Tage einen höheren Preis behauptet.
Man weiß aus de.r—Geschichte,daßdas Scho!
5—10 Rchlr. gegolten hat. Die zur Ver-

sendung tauglichen Aepfel stehen jederzeit hö-
her, als die Marit-waare. Daher vernimmt
man Angaben über sehr abweichende, Preise..
So kaufte man voriges Jahr das Schok mit
6-12 Gr. und die ausgesuchtenmit 16 Gr.
und darüber. Die schöngeformten großen-
mit Baumfieken und Warzen Versehenenwer-e

l,okte. Ehe ersichan die Schüsselwagte,ging er dreimal um das

Geschöpfherum, und als dieses nicht wich, fing er an, zu hellen·
Es schienzu horchen, ließ sich aber im Leken nicht störenund

-

hörtenicht eher damit aus, als bis die ganze Schüssel leer war,
und da nochschnupperte und lekte es auf dem Boden. — Hieran
blökte es von Neuem, aber nicht so stark-als vorher, sondern so
schwachund schwerfällig,wie ungefähr die Stimme eines Be-

trunkenen, der die Zunge nicht mehr bewegen kann. Nun sing
es an,sich von einer Seite auf-die andere zu werfen und dabei mit

Händen und Füßen aussuschlagem Das Mädchen sagte,daß
es dasselbe immer somache,wenn es gegessenhätte,unddaßei

den mit Recht am Höchstengeachtet, denn

sie haben das meiste Pnkfüm.
Gegenwärtigist die Versendung bei Wei-

tem nicht mehr Von so großer Bedeutung-
als vormals. Man soll in manchen Jahren
für 30,000, ja 40-000 Rthir..dersendtt hat
ben. Die Minderung dieser Abnahme beruht
auf der sichtlich Vermehrten Anpflanzung dg-

Bäume sowohl um Leipzig- ais in anderen

Gegenden. Die Waare ist bei Vermehrten
Früchtenalso natürlich wohlfeiler geworden
und man erhält für eine gleiche Summe-

z. B. für 10 Rthlr., mehr Aepfel, und wenn

diese der Zahl nach gleichen-«Absaz behaup-
ten, so erlangt doch die Kaufsumme die frü-
here Höhe nicht. Zudem haben auch andere

Gegendensich Borsdorfer-Aepfelbåume ange-

psianzh und begnügensich mit den selbst er-
zeugten Früchtem Man behauptet nun zwar-
daß diese Aepsel anderwärts nicht das Par-
füm und den Wohlgeschmar haben, als die

in der Leipziger Umgegend gewachsenenzwas
schadet aber das? sann man das Beste nicht
ereichen, so nimmt man mit dem voriieb,w.an.
dem Besten am Reichsten kommt.

Werth und Vorzug des Borsdorfer--
Apfels sind in kurzen Worten ausgesprochen.
Seine schöneRöthe auf der Sonnenseite und

seine wachsgelbe Farbe auf der glänzenden
Haut der übrigenTheile sind. schon für das

Auge angenehm. Das weißgelblicheFleisch
ist zugleichwürde Und mild, dabei dichter als

bei irgend einer andern AepfecspktE--Und des

eigenthümlicheWohlgeschmat wird von keinem

andern Apfel übertroffen. Selbst an Dauer
wird er nur von wenig andern übertroffen-,

auch öfter zulächelnschiene, welches-ichaber dießxnal nicht be-

wegte-» kamuthkich ist dieß ein Wohlbehagen über das gestillte-
thierischeBediirfniß.—- chtschfm ts-, als wenn es wieder ein«-

fchlafeuwolle, allein dieß war nicht- der Fall. Es wälzte
»sichwieder stärker als vorhin und gerieth endlich von sei-
ner Matraze auf den hart-enthoben. Dieß schien es nicht zu

fühlen; vielmehr sezte es diese Bewegungen lebhafter fort
und verlor am Ende denManteloder das Tuch, in- das es. ge-
wikelt war, so daß es ganz nakend vormittag. Eine anschlie-
ßendeKleidung leidet es nicht aufdem Leibe,und ich wüßte auch
nicht,warfüreine sieihm anziehenwollten, da es sichgewöhn-
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denn er behält bis- in den März Geruch und

Wohlgeschmak.In Ansehng seinerHaltbarkeit
ist insbesondere zu bemerken, daßer gegen die

Kälte weniger empfindlich«ist, und unbescha-
pek einen Frost übersieht, der andere tödten

würde. Er hat sasi gar keine Neigung zum

Faulen und ihm schadet auch darum der-

Deut weniger. Jst seine Zeit vorüber, so
weilt er, wird runzlich und in guter Lagewohl
ganz troten,. ohne zu verderben.

Sein dichtes- FleischXgibts ihm Eigen-
schasten,die in der Wirthschaft hochgeachtet
werden. Er ist- der vorzirglichsie Apfel zum

Schmoren; er wird nemlich nicht supoig,—lansr
nicht aus und behciltgeschmottodergebraten noch-
ein solides Ansehen, natürlichen Geschmak und

selbstGeruch. Wird erzum Braten ausdenOsenx
gelegt, so Verbreitet er im Zimmer einen bes-
sern Geruch, als- manches Raucherpulver.

Hieraus ergibt sich-, beilausig gesagt, die-—

Ursache des weit und breit üblichen Gebrau-

ches, den hohlen Leib der zum Braten bee-

siimmten Gänse mit Borsdorferapseln anzue-

süllem Der Braten behalt- weil er nicht zu-:

sammensinkenkann, sein volles Ansehen, unds

eignet sich-von der Füllung lieblichenGeruchi
und Geschmakkan.

Die gewelkten Aepsel machen jeder an--

dern Sortexin jeder Hinsicht den Vorzug
streitig, und man« thut sehr wohl, ssich jahr-
lich davon einen kleinen Vorrath zuverschas-s
fen, denn- mcm kamt anderes getrotnetes Obst-
damit verbessern-

«

Ein darausbereitetes Muß steht oben-

an.. Dieses gewinntEschon,wenn man unter-

andere sAepfel nur einigeBorsdorfer,. gleich-s

sam- als Gewürz betrachtet, mengt. Dasselbe
gilt auch, wie oben bemerkt, bei dem getrost-
neten Obste. Geruch und Wohlgeschmakbleis
ben niemals aus, sondern theilen sich überall
andern Nahrungsmitteln mit minder guten

Eigenschaftengesalligsi mit. So soll es auch
im menschlichenLeben seyn. Der Reiche soll
dem Armen von seinem Ueberslusseoder Ents-

behrlichen ablassem
Bereitet man sich-Tiber-, sogenannten-

Aepfelwein, wie man v-.-J. bei- der Fülle des

Obstes allgemein- gethan und so«den Vortheil
wahrgenommen haben wird, so kann man die-

ses schöne, gesunder und wohlseile Getrank
verbessern, wenn man etwas-« Borsdorseräpfel
zugleich mitteltert. Sie veredeln den Wein

gar seht-;- iedoch geben sie für sich allein ge-
preßt, was man wunderbar sinden könnte,
keinen sonderlichen Wein. Darum darsrnan
sie auch nur als Zusaz,,gleichsamals Gewürz-
dazu verwenden-

Da die· geehrten Leser mit uns gewohnt-
sind, bei jeder Sache auf den Grund zu kom-

men, so seze ich sur Diejenigen, welche von-

Leipzig und Borsdorf entfernt leben-, die Fe-
der noch einmal an- um ihnen noch Eines-

»oder das Andere, was Bezug aus die vorste-
hend behandelten Aepsel hat, zu sagen, nnd

hoffe, daß es ihnen zu vernehmen angenehm-
seyn könnte. Dabei sey mir aber vergönnen
eine- gelehrte Miene anzunehmen. Diese ist«
nemlich nothwendig, weil die Sache-einen ge--
lehrten Anstrich hat..

Der Borsdorserapfel hat seineGeschichte,
wie jedes Ding in. der Welt- sie-haben kann-

lichauf«dem-Bauche,Und auszätden und Füfen von einem:;

Orte zum andern wälzt Undschleppt.Hunger has es beständig,H
und wean man ihm-stündlichOIU-·Schüsscrvanhinsezte,so würde
eTsnicht eher ablckssen, als sie Mckjibis auf den Grund ausges-
l-e""tr-twäre. eröshnlich fkißkspslskckglichsechsmal und ein unge-.

stürnesGeschrei kündigt ziemlkchgeben die Stunde an-, wo es zu-
essen haben wuß» Brod, FlklschUNDHülsensrüchtewill esgar—
nicht essen. Wenn man ihm etwasdavon oorsezt, so ißt es zwar-
«eineZeitlang, scheint aber mit Ememntale zu schmkkm, daß ezk

dicht seinegewöhnlicheKost istzUND »dannerhebt es ein großes-

Gtichrei,das nicht eher nachlafk- bis es Milch nnd geritbenes

oder eingeweichteSfemmelkerhältzworauf es sichwiederwie zus-
vor beträgt-. Diese Speise muß daher-immer bei der Hand seyn-:
denn öfters weit es mitten in der Nacht oder früh Morgens durch
sein Geschreidas-—ganze Haus« aufund läßt-nichts eher nach- bis-

man ihm zu essengebracht hat« Uebrigens- kannes nicht fka-
chen, sondernblosdlökem Hören kann es auch nicht«7·(12·k-Miit-

ich trat neben-s ihm stackan den Boden-, schlug such MMMM

Nahrchen aus· einen-· dabei stehenden- mir Leder MerC-IMM-
Stuhl, aber es schiennichtzu erschreken. Doklzsoll esjedesrnal
horchen, wenn die Thsre aufgeht; UUDVCIS Madchen wollte be-:

merkt habet-,rcßihmimmer ein tell-s Welsc- sowevade-
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und viele Dinge sie wirklich haben«"sollten,
weil dann manches Ungereimteund Unwahre
sammt den Vorurtsheilen wegsiele. Fehlt die

Geschichte- so wird das Alte immer wieder

als etwas Neues ausgegeben und von Un-

tundigen gutmüthiggeglaubt. Dabei wird

denn zugleich den Eigennüzigen das Thor ge-
öffnet- betrügerischerWeise Andere zu-bevor-
theilen, was in so guter Gesellschaft, als die

Menschenausmachen-durchaus nicht seyn sollte.
Zur Geschichte unsers Apfels gehörtdie

Beantwortung der Frager wo er entstanden
ist und wo der Ort liegt, nach dem er seinen
leindlichenNamen sührr? Meine hochgetehrs
ten Herren Kollegen haben darüber, welches
ich vorweg in großerDemuth bekennen muß,
wunderlichen Zeug gSchwarz auf Weiß ge-
bracht. Freilich würde es so toll nichtgewor-
den«seyn,wenn sie sichdarum bekümmert hät-
ten- welcher Boden diesen Apfel am Werth-
vollsten erzeugt; wenn sie ferner ausgemittelt
hatten, wo er in größterVieuge erzielt wird.

Denn spaßhaft muß man es denn doch finden-
wenn ein Gelehrter den Apfel in einer Gebirge-
Gegend auf verwitterten Felsblölen entstehen
laßt, wo man jezt kaum etliche Apfelstämmi
chen sinder. Eben so drollig ist die gelehrte
Angabe, daß der Name Borsdorfer von ei-

nem-feisten Klosterherrn, der in Nauinburg
hauste, herstammen soll. Man wollte viel-

leicht dem guten Dörfchen Borsdorf die ihm
gebührendeEhre entreißen und einem vorneh-
mern, aber gewiß nicht so nüzlichenHerrn,
als dergeringste Bauer im Dorfe ist, zu-.
wenden.

Da nun das Publikum durch das ge-

stieße,wenn es die Thöre aufmachenhöre. Dieß läßt sichwohl
leichtdadurch erklären, daß die Thüre immer alsdann erst auf-
geht, wenn man ihm Essen bringt. Die Schwestern bekümmern
sichnicht um dasselbe. Noch erkundigte ich mich nach vielen an-

dern Umständen,nm daraus schließenzu können, ob dieszMond-

salb nichtirgend etwas Menschenartiges und ob es auchan-

seu Begierden und Triide als den thierischenHeißbungerzeige,
aber ichbekam keineluskunfh theils weil das Mädchen das-

selbe nur einigemal des-Tages und zwar nur auf kurze Zeit
seht,theils weites ihr auchschonzu gewöhnlichgeworden ist, als

beißen-etwasAuffallendes erblilen sollte. Den Sommer über

lehrte Vorbringen irre und noch nicht wiederaus
den rechten Weg geführt-worden ist, mag es

für nöthig befunden werden, Beweisgründa
anzugeben- daß Usvlsich Botsdvtf W Leipzig-
der Stammorr des ,Bor-sdorserapselssey.

Borsdorf liegt 2 Stunden von Leipzig
an der Strasse nach Wurzem ,Ieder,sdervon

Dresden nach Wurzen gefahren-geritten ode-

gegangen ist, kam durch dieses,.- seiner hoch

gepriesenenAeper wegen berühmteDorf.- Daß
sich Manche mehr um den dasigen weit und

breit bekannt gewordenen Sandkuchem als

um die vielen schönen ·Aepselbäume beküm-

mert shaben mögen, mag wahr- seyn. Die

ganze Gegend umher ist siach, und Borsdorf
liegt darin etwas niedrig an dem kleinen

Flüßchen Partha. .Der Boden ist ein bu-·

musreicher kräftiger Lehm, also ein solcher-
in welchem Aepfel überhaupt und insbeson-
dere der in Rede-stehmdesp.vokzügsichwach-
sen. Schwerlich wird man Stamm und Frucht
anderswo so schönund-charakteristisch finden-
als in den hiesigen Bauergarten in kunstloser
Kultur-. Ware der Baum anderswoher hie-
her getommen, so würde er jezts nicht mehr
das seyn, was er frül)erswar; er würde aus-
geartet seyn. Da dieß aber nicht-der Fall-sk-
so sieht man—nicht ein, wie· man beweisen
will, daß diese Aepfelsorte hier nicht entstan-
den sey, zwo er, wie man glaubt, schönerund
charakteristischerin. großer Menge wachstk als

in irgend seinem Winkel der groß-enErdoberi

flache. Dieß ist es, was sich am Orte selbst
für den gründlichen-Forschers-ausweisr.siEine

Urtundensammlungwird , die- —«Gemeindei«wohl
nicht angelegt haben, sonst konnte man-über-

—

thut man dießGeschöpföfters in den Garten-,.-dermit einer ho-
hen Mauer umzogen ist. Die Nachbarn waren aus das Blöken
aufmerksam geworden, und hatten überdieMauergesehen."D,ie
Schwestern beschwertensich bei-der Obrigkeitund· es wurde al-
len Neugierigen untersagt-· Hieran ließe-die Schwestern ein
bedektes Lusthäuschenbauen und eszmitsigzsen aussezetykum
dieMißgebusrtdaselbst zu haltetzl Anfänglichwolltesie durchs
aus nicht darin bleiben, disk-.man endlich ,h-erausbrachte,.sielieb-
die Sonne-»Man rükte das Häuschen-alsokgogendie Sonne,
und nun liegt sieTagelang daundlwälztsichzausdenksiasenIeise
um« wobei sieöftere-,aber kurz abgerissen,zhlökt,«welchesivie



dießnoch die Zweifler darauf Verweisem die

sich mir nichts dirnichto Vor-genommen haben-»
denOrt um« seine wohlverdiente Ehre zu brin-

gen. Es ist doch ärgerlich,daß man hier,
wie oft schon geschehen-die unerlaubte Rolle

spielen steht, die einst derlisiigen Frau des

Jsaak gelang- den daterlichenSegen dem Erst-
gebornen zu entziehenund ihremLieblinge zu-

zuwenden.
«

Endlich scheint mir noch ein Umstand
für unser Botodorf zu sprechen, daß neiniieh
der Liegfelhandelder Stadt Leipzigund nicht
einer andern zusiel. Osfenbar machte sich hier
die neue Sorte bemerkbar, und als man seine

Vorzüglichteit erkannte, allmählig-—berühmt.
Weite er dort zu Porschdorf über Dreoden

entstanden, bemerkbar und in Menge ange-
baut worden, »so würde wohl Dresden oder

Pirna den Handel damit bekommen haben.
Denn daßdie Porschdorfer ihre erbauten Aepfel
nach Leipzig zu Markte gebracht haben, ist
nicht denkbar.

Hätte eo in jener Zeit schon Accisegei
geben, so könnte man iezt die Acciorollen be-

fragen, ob jemals auf dem weiten Wege Botsch-
dorferapfel nach Leipzig geladen worden sind.
Kurfürst August, jener großerBefördererdes
sächsischenObsibaue-o- der bekanntlich ein Obst-
Büchlein eigenhändig geschrieben hat, sagt
Seite 16 ausdtüklidw daß-man Verworfn-
Aepfelstämmchmschwer bekommen könnte-

Dieser Mangel würde wohl nicht Stattgefunden
haben, wenn zu seiner-Zeit«schondiese Aepfelsorte
näher bei Dresden gemein gewesen ware. ilI)

·) Dieser große Kamekalkstwar auch ein Muster in der
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Zu der großenKurfürsi Augusto Zeit
war der Handel mit BoredorsewAepfeln in

Leipzig schon von Bedeutung, und daraus

laßt sich wieder folgern, daß man Aepfeldar
zu müssegehabt haben.

Ich für meinen Theil bin Vollkommen

überzeugt-daßunser Born d orf der Geburts-
Ort des nach ihm benannten Apfels sey und

daß man Unrecht thue, diesem den verdienten

Ruhm zu schmälernoder wohl gar entreißen
zu wollen. Mögen die Einwohner selbst ihr
iöglichsies thun, die vorzüglichsienAepsel

zu erzielen! Es wird geschehen, wenn sie auo

den Kernen von den schönstenBäumen Wild-

linge ziehen und diese mit Pfropfreisern oder

Augen von den besitragenden Bäumen, der

Sicherheit wegen, veredeln.

(2sut-’Pohie hattewirthschasti.Neuigkeiten)

Borsdorfervon besozndkrerGusse zu ziehen.
Man bohre im Sommer, nach dem Um-

fang des-Baumes, unter demselbenin der Run-

dung mit einer eisernen Stange Löcherin die

Erde, und fülle solcheausdenAbend reichlich mit

Wasser, besonders wenn der Regenetwao ausblei-
ben will. Der aufsteigendenächtlicheThau beför-
dert ausserordentlich dasv Zunehmender Früchte.
—-

Hauswirthschaft. Er sammelte die Obstkerne, wo er

sie nur erreichen konnte. Wurde z. B. Obstan seiner
Tafel genossen, so bat er sich die Kerne aus, wiejezt
noch obstfreundlicheHauoväter zu thun pflegen. Diese
gesammelten Kerne bemühte er sich mit« eigner Hand
an schiklichenOrten in die Erde-zu bringen. Geführt-e
dazu einen eigenen Stol, der hohl war snd sezt nich
in der Rüstkammer zu Dresden aufbewahrt wird. Da-
mit stach er ein Loch in die Erde, ließ das Saturn-

Korn durchlaufen, um so das ihm beschwerlschrBüc
Den zu vermeiden.

Freudengeschrei klingt. Man bot öfters vergessen, fie in ihr
Zimmer zu trag-en und hlaksskden andern Morgen frisch und

munter und dazu unbedekt Wieder gefunden. —- Während das

GeschöpfimGarten ist, wogt-JGUchRtußerungenseines Natur-

Triebes zu erkennen gibt, taucheksmmisein Zimmer- Dochkann
man dieß nicht oft thun; Es W AsWZdnlichdie ganze Nacht
keine Ruhe. Sobald man es wiederkusZimsmerdringt,fängt es

an, viere bissecharnal rasch hintereinander zu schreien, Darauf
dlölt es stark und sezt dieß fort, so Oftes in der Nacht erwacht.
Es is so frostig, daßman seinZkMWkJchonim Anfange des

thundera heißenmufgDieses Gssckzopsist schon32 Jahre

»alt,daseine6Gleichen kurz nach der Geburt zu sterben pflegt.
Vor einigen Jahren soll es nochviel munterer und fleischiger
gewesen seyn; auchsoll es Ziterer gelacht nnd noch viel mehr ge-

gessenhaben. Nur Einigemale soll es unpäßlichgewesen seyn
und öfters in zweiTagen nichts zu sich genommen, aber dafür

desto stärker gegessenhaben, wenn ihm wieder wohl geworden
sen« Trinken will es gar nicht. Daher giesst man überseinen

BreiMilch, die es jedesmal zuerstablekt. Füttern leistet sich-
anch nicht. Nurin den ersten 12 Jahren ist es gewachsenund

von da an nicht größer geworden. Itzt ist is ikWM drei-Und

einen halben Fuß lang.

·-
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Kurzweil am Extra-Tisch.

Der Schlangenkampf.

Als ich eines Tages allein und einsam in meiner

wilden Hanflaube saß, (dek Verfasser hielt sich in Amerika

auf) ward meine Aufmerksamkeit aus einmal durch ein

rauschendes Getöse- erregt, das nur wenige Schritte von

tmir entfernt schien. Ich dlikte rund um mich her, ohne
das Geringste zu entdeken, bis ich an einem großen Hanf-

Stengel (der Hanf wächst in diesen Gegenden von Amerika

zu einer Höhe von·15 Fuß und wird so stark und listig
wie junge Bäume) in die Höhe kletterte und zurneinem
Erstaunen zwei Schlangen von beträchtlicherGröße erblikte,
deren eine die andere mit vieler Geschwindigkeit durch das

freie Hanfstoppelfeld verfolgte. Die angktifmbk War von

der schwarzenGattung und hielt gute 6 Fuß; die fliehende

war eine Wasserschlange-vonziemlicher Größe. Sie trafen

fich bald, und die Wuth ihres ersten Angriffs war so hrf-
tig, daß sie augenbliklich fest in einander verschlungener-

schienen, und während daß sie mit ihren oerschriinkten
Schlvänzen heftig gegen den Boden schlugen, mit fürch-

terlich aufgesperrten Nachen ,.einander gegenseitig zu zer-

fleischen,strebten. Ihre Köpfe schienen ganz klein und zu«

sammengedrükt und ihre Augen schossen Feuer. iNachdem

sdieser Kampf ungefähr 5 Minuten gedauert hatte, glükte
.es der leztern, »sichvonder erstern loszumachen, worauf

sie sogleichnach dem nicht weit entfernten Teichgraben zu-

schlüpfte. Ihre Gegnerin nahm alsbald seine andere Stei-

.lungkan, verfolgte die Fuchtige, mit sichtbarem Ueber-

mnthh halb aufgerichtet, halb kriechend, erreichte und

griff sie dieselbe von Neuem, jedoch nicht unerwartet, Ian.

Denn diese hatte nicht so bald ihre Feindin sich nahen ge-

sehen, als sie derselben augenbliklich in gleicherStellung

entgegenrükte. Es war ein fürchterlicherAnblik, beide in

dieser Lage mit aufgesperrten Nachen gegen einander käm-

pfen, und sich wechselsweise die grimmigsten Bisse verse-

zen zu sehen. Wiewohl beide Anfangs gleich muthig und

erbittert schienen, so verriethen doch die Bewegungen der

Wasserschlange, daß sie sich«in ihr natürliches Element,

nemlich den Teich, zurükzuziehenwünschte. Die scharf-

sichtigeSchwarze merkte nicht sobald dieses Vorhaben, als

sie ihren Schwanzzweimal um einen der dort befindlichen
diken Hanfstengel wand, ihre Gegnerin ’bei der Gurgel

feste —- und zwar nicht mit ihren Zähnen, sondern durch
zweimaligesUmschlingen um ihren Naken, —- und sie so

von dem Teiche zurükzog. Jene, um eine gewiße Nie-

.zudehnen.

derlage zu vermeiden, faßte hierauf gleichfallseinen in der

Nähe stehenden ähnlichenStrunk, Und sah sich nun durch
diesen gewonnenen Wieder-halt in Stand gesezt, den Kampf
Mit ihrer trozigen Gegncrin wieder muthig zu erneuern.

Man denke sich das sovdcxbare Schauspiell Zwei große
Schlangen mit dem Schwanze am Boden geheftet Und

mannigfaltig in einander verschlungen, die sich ig ihr-«
ganzen Länge ausstreken und gegenseitig vergeblich ringen·
einander aus-dieser vortheilhaften Stellung zu bringen.
In den Augenbliken der höchst-UAnstrengung schien des

umwundene Theil ihres Körpers ganz dünne, indcsi der

iibrige sichtbar -aufschwoll, und bisweilen von einem übe-v-

hinrollenden wellenförmigen Zuken in zitternde Bewegung
gesezt wurde. Jhre Augen brannten wie Feuer, und

schienen ihnen aus dem Kopfe springen zu wollen. Ein-
mal schien der Streit entschieden. Die Wasserschlange zog

sich in zwei große--.Ningezusammen,durch welche Veränder-

ung es ihr denn gelang, ihre Gegncrin ungewöhnlichaus-

Allein in dem nächsten Augenblike erhielten
die erneuerten Bestrebungen der Schwarzen unerwartet die

Oberhand-, sie schmiegte sich ebenfalls in zwei große Krüm-
mungen, und verlängerte dadurch die Ausdehnung der

Wasserschlange wieder-in eben dem Maße, als-sie die

ihrige verkürzte. Auf diese Art kämpften beide geraume

Zelt mit abwechselnbemErfolge, und der ungewisse Sieg
schien sich bald auf diese, bald auf jene Seite zu neigen,
bis endlichderStrunk, an welchem sichdie schwarzeSchlang-
angeklammert hatte, plözlich nachgab, und Ursache war,

daß beide in demselbenAugenblike in den Teich stürzten.
Aber auch das Wasser vermochte nicht, ihren Grimm

auszulöschen.—Die Bewegungen, die ich darinnen wahr-

nahm,sließen mich ihrem gegenseitigen Kampfe noch im-

mer folgen, ob ich schon davon nichts unterscheiden konnte.

Jndeßen kamen sie gar bald· wieder auf der Oberfläche
zum Vorschein, und zwar noch immer in einander ver-.

schlangen, wiebei ihrem ersten Angriffe. Auch die-

sem Elementeschien jedoch dieSchwarze ihre bereits ge--

zeigte Ueberlegenheit zu behaupten, indem sie den Kon
ihrer Gegnerin mit dem ihrigen ohne Unterlaß nieder-

beugte und so lange Unter das Wasser drükte, bis jem
endlich erstiit schien und untersank.- Der Sieger ward

dieser Niederlage des Feinini Ukchksobald skWAhh als(

er jenen dem Strome iiberließ,sichwieder ans Land be-

gab und in das Gebüschschlüpfte.
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